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Da ich mich schon einmal im März 2007 zu einem Seminar 
in Irland auf den Weg machte, ergaben sich daraus weitere 
freundschaftliche Kontakte zu diesem wunderbaren Land. 
 
Es dauerte nicht lange und Renshi Noel McHugh rief bei 
mir an, um ein weiteres Seminar zu planen. 
 
Das moderne Ju-Jutsu und diverse Formen der Selbst- 
verteidigungskünste sind in Irland sehr gut vertreten. 
 
Auf meinem vorangegangenen Seminar demonstrierte ich 
daher besonderes die klassischen Techniken des Bu-Jutsu. 
 
Iai-Do – Boken-Jutsu und Nihon-Koryu-Ju-Jutsu. 
 
Es zeigte sich, daß man an diesen Künsten sehr interessiert war und die zweite Reise 
nahm Gestalt an. 
 

 
Über Irland hatte ich natürlich die gleichen 
Klischees wie viele andere Reisende auch: 
 
Schlechtes Wetter, schlechtes Essen, eigenwillige 
Menschen, herber Dialekt. 
 
Nicht´s davon stimmt. 
 
Oder ?   Bei einem der Straßenschilder mußte 
ich eingestehen, daß meine durchaus guten 

Englisch-Sprachkenntnisse wohl hier an ihre Grenzen stoßen könnten.  
 
Aber nach ein paar „Pint“ Bier, findet die Zunge den richtigen Drall zur Intonierung !  
 
 
 



Abgesehen davon, daß mich Meister McHugh am Flughafen schon im richtigen Slang 
begrüßte: 
 
Noice to meet you Shihan Moik – Just in toime after  arroivel to have a Pint !  
 
Schöne Sprache !  Gefällt mir ! 
 
Nach einer langen Fahrt von Döblin (  Sie meinen 
Dublin ?  Roight ! ) nach Wexford nahmen wir noch 
einen Schlummertrunk im Haus meines Gastgebers. 
 
Und am frühen Morgen zeigte sich Irlands Wetter von 
der besten Seite. 
 
Meine Vermutung, daß ein Stromausfall im 
Dreckskraftwerk von Sallerfield vielleicht den 
Golfstrom zusätzlich angeheizt hatte, wurde glücklicherweise nicht bestätigt.  
 
Denn selbst für Master McHugh war das Oktober Wetter überraschend gut und zur 

Feier des schönen Tages servierte er mir 
ein wahrlich nahrhaftes Frühstück.  
 

 
 
 
Und beim Essen lasse ich mich nicht 2x bitten. Ich lebe nach der Devise: Was ich im 
Bauch habe, nimmt mir keiner mehr weg.  
Wenn unser deutscher Finanzminister allerdings so weitermacht, vermute ich, daß 
Geschäftsleute wohl in Zukunft mit einem amtlichen Klistier rechnen müssen, Gelle ? 

 
Bevor es zu den ersten Trainingseinheiten 
ging, sollte ich zunächst einmal etwas vom 
Land sehen. Und es wurde eine Liebe auf den 
ersten Blick.  
 
Irlands geschichtsträchtige Vergangenheit 
läßt sich im Heritage Park von Wexford 
angenehm erwandern. 
 
 



Kelten, Normannen und Wikinger ließen bis 
heute Ihre Zeichen zurück.  
 
 

 
 
 
Die prächtigen Laubwälder im Park geben 
die richtige Stimmung um in die 
Vergangenheit zu sinken.  
 

 
 
 
 
 
 
 
Man riecht den Rauch in den Hütten, hört die 
Schmiede schlagen und denkt sich, könnte 
man heute noch so leben ? 
Ich glaube schon.  
Eine Frage der Zeit.   
Wenn wir uns schon politisch weltweit ins 

Mittelalter zurückbewegen, bleibt uns vielleicht sowieso bald nichts anderes übrig.  
 
 
Ich nehme schon mal zur Probe Platz im  
Mittelalter. 
Sitzt sich gut. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Wir schauen mal kurz bei den Wikingern 
vorbei. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
                                   Da ist schon einer ��� �   
 
 
 
Wo bleibt der Rest ?  
 

                 Oh, da sind schon die ersten ! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
Wie Heuschrecken aus dem Jurassic-Park sehen die 
früheren Boote der Wikinger aus, wenn man sie aus dem   
richtigen Blickwinkel fotografiert.  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 



Wir bewegen uns etwas in das moderne Irland. 
 
Wußten Sie eigentlich, daß der Einfluß von  
Guinness-Beer auf die Fahrtüchtigkeit subtile 
Formen der Teilnahme am Straßenverkehr 
auslösen kann ?  
 
 
 
 

 
 
Im Bild oben sehen Sie eine kleine Testgruppe, die 
nach dem Genuß mehrerer Hektoliter Guinness 
versucht, einen Austin Mini-Cooper ohne den 
Einsatz weiterer Hilfsmittel, Rückwärts in eine 
Telefonzelle einzuparken.  
Da das Fahrzeug einen von außen verstellbaren 
Innenspiegel hatte, war das Endergebnis leider 
nicht zufriedenstellend.  
 
 
 
Aber Irland hat auch „Me(h)er“ zu bieten: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Endlose Strände, die bei schönem Wetter mit südlichen Gefilden keinen Vergleich zu 
scheuen brauchen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verwunschene Klippen, die Rosamunde Pilcher 
wohl zu Weinkrämpfen für Ihre  
„Tränendrüsendrückerromane“ verleitet hätten.  



 
 
Straßen in die Unendlichkeit ! 
 
 
 
 
Vorbei an dem 
Grün, daß Irland 
so berühmt 
macht. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Schlösser, die noch ihre Geister beherbergen, wie Loftus Hall 
 

 
 
         Hook Lighthouse 
 
         Ein Leuchtturm, der schon den Normannen   
         den rechten Weg wies.    
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Zeitzeugen des Glaubens lassen manchen 
Wanderer verstummen.  
 
 
 
 
 



 
 

 
Und hinter mancher 
Hecke warten traumhafte 
Gärten, die auch 
Menschen ohne grüne 
Daumen ( ..das sind keine 
Bio-Proktologen !“ )  in 
ihren Bann ziehen. 

 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unn immer schön nache Nomanne gucken ,  
Junge.    Sonst gibs wass auffe fleischfarbene 
Badekappe ! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sollten Sie mal wieder einen Fluß kreuzen, 
immer dran denken:   
 
 



 
 
Don’t  pay the ferry-man before he brings  you to  
the other side ! 
 
  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein kühles Lager Beer in der Undertaker Bar 
beruhigt die Birne von den vielen Eindrücken.  

 
  
 
 
Und nach einem langen Tag des Staunens 
und genießens, geht es endlich zum 
Training. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 Wie in vielen Ländern der Welt, hat auch Irland eine 
kriegerische Vergangenheit und entwickelte über diesen 
Weg eigene Techniken und Strategien. 
 
Im Bild zu sehen: Die Pike-Man mit den typischen irischen 
Lanzen.  
 
 

Von dort ist der Schritt zu den klassischen japanischen Kriegskünsten nicht mehr weit – 
der Kreis der Künste umfaßt die Welt.  
 
 
 
 



Die Schüler sind alle motiviert bei der Sache und ihre Neugierde ist die beste 
Antriebsfeder für mich als Trainer. 
 
Ich unterrichtete ein Spektrum aus  
Yagyu-Shingan-Ryu, Nihon-Koryu-Ju-Jutsu, 
Rikishin Ryu und Shinto-Mu-Nen-Ryu.  
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Theoretische Einheiten über die Vergangenheit Japans und ihren Einfluß auf die 
Kampfkünste gehören dazu. Wissen gehört dazu. Nur die Einheit aus Körper und Geist 
schließt den Kreis der Kampfkünste.  
 

 
 
 
Und auch der Spaß darf dabei nie zu Kurz 
kommen. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
Die Techniken mit dem  
Man-Riki-Gusari 
gehören zum klassischen 
Repertoire des alten Ju-Jutsu.  
 
Man= 10000 
 
Riki= Möglichkeiten 
 
Kusari= Kette 
 
Im Wortzusammenhang wird das K in Kusari wie ein G, sprich Gusari ausgesprochen.  
 
Man kann ein Training im Bereich der 
Traditionellen Waffenkünste durchaus 
schweißtreibend gestalten. 
Ich finde es immer wieder wenig belebend, wenn 
ich Menschen beobachte, die aus einem falschen 
Verständnis von Entspannung den Eintritt in die 
Kampfkünste suchen. 
Erst wenn ich weiß, wieviel Energie ich habe, 
kann ich auch irgendwann damit beginnen, diese 
Energie einzusparen.  
 
Sprich, Training heißt „Anpassen“ an einen 
ständig steigenden Belastungsmodus. 
Alles andere ist Faulheit oder Selbstbetrug !  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Alles in Allem war es für Trainer und Schüler ein sehr schönes Seminar und es schaut 
danach aus, daß ich auch ab 2008 die klassischen Künste in Irland weiter verbreiten 
kann. 
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